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jy tt utt ferer Sadjbarfcfyaft finb gtxtet San=

Hi ^er, §atten einft ben gleiten §err=
'M fdfer. bent einen Sanb nannten [te

itjn „SKmig", int anbern t)iefj er .ber
Attifer. Qn beiben Säubern I;atte

•W biefer tperr ben legten, entfdfeibenben
Çeberftïid) gu giefjen. 9tber bie Sotter

toaren einanber nicfyt bertttanbt; anbereg
93Iut reifte buret) itjre Slbern unb itjre £un=
gen, biefe unermü-btidjen jEambourenfdjlagel,
trommelten andere SBirbel.

®ie ^errtidjleit biefeg Qofxgetgebieteg
ift bafjin. Slber bie beiben Sander mahnen
ben istalenbermann atti gtuei gang anderg
Sjrojje Seidje, bie and; einem einzigen Sterin
Untertan finb. ^m 9teic£) ber Statur unb im
Keicf) ber ©nabe ift) einer ber §err. Sidjt
©rengfjotigei uttb Stardjfteine trennen bie
beiben Sander, fo nafje greifen fie in ein=
anber ein. ®ie Sfjienfdjenf)ergen, bie finb bag
u n f i dj t b a r e Ä ö n i g r e i dj unfereg
ï>eilanbe§. ®a fftrubeln bie SBafferbädje ber
£aufe, ba tttarten bie ïtrottifdje ber tjeitigeu
Communion, ba'buftet toie träftige Wrpei
bag 0et ber Staufen, ba toerben bie got=
betten Singe ber Stjetreue gefdjmiebet unb
ba toetjt ber reine Suftfjaudj ber SBergeitjung
fon ben Sergen ber göttlichen SBarmljergig*
ïeit. Qa tropft ber ©rtofer immer nod) fein

©ufjnebtut in bie Stiefjfetdje, unb urn bie
Stltare fprofjt eg mattenloeit, meilentoeit bon
farbigen SSIümlein, bag finb bie guten SBerïe
ber Stenfdjen. ©a fittbett tnir feft toie un=
fprengbarer gelfengrunb ben ©tauben unb
ba geX;t burd)g gange Seid) ber frotje Suf:
,,©g lebe £>efuê ber Sönig!" Qag Seid)
©otteg ift najje unb bod) fetjen eg biete nidjt;
aber bag fattjotifdje SBott toirb immer toieber
ftaunen uttb bauten an biefen Quellen unb
Qifdjen unb freudigen Sîuteg biefe 33Iumen=
matten bebauen.

©reifbarer, augenfälliger; ift
b a g S a t u r r e i dj beg taifertidjen ©otteg.
3d) fann nidjt aufgätjten, tttag ber §err ba
©djöneg, ©uteg unb SBeifeg gefdjaffen pat,
angefangen bom ©runb ber Steere big pin=
auf gu bett Sîufdjetn im Uferfanb, angefan=
gen bom SReeregftranb big tjinanf gu ben
©ipfetn ber 93erge, angefangen bon ber ber=
taffenften pödjften SSergfappe big empor in
bie oberften 9tett;erfd)idjten, angefangen
beim, nädjfttiegenben ©eftirn, bem Sîonb,
big hinauf in bie äufjerften ©ppäreu ber
©terne — tnir tarnen ait tein ©nbe. Qer
Sterrlidjfeiteu finb gu biet. ®en 9Sittetpunft
tjält inne ber SSenfd), feine Seele, fein Seib
unb feine ©efunbpeit. Stuf bem Sanbam=
mannfi| im Sing ber ©djöpfung fipt e r ;

M' n unserer Nachbarschaft sind zwei Län-
^ H der, die hatten einst den gleichen Herr-

scher. In dem einen Land nannten sie

ihn „König", im andern hieß er der
Kaiser. In beiden Ländern hatte
dieser Herr den letzten, entscheidenden
Federstrich zu ziehen. Aber die Völker

Waren einander nicht verwandt; anderes
Blut reiste durch ihre Adern und ihre Zungen,

diese unermüdlichen Tambourenschlägel,
trommelten andere Wirbel.

Die Herrlichkeit dieses Doppelgebietes
ist dahin. Aber die beiden Länder mahnen
den Kalendermann an zwei ganz anders
große Reiche, die auch einem einzigen Herrn
Untertan sind. Im Reich der Natur und im
Reich der Gnade ist einer der Herr. Nicht
Grenzpolizei und Marchsteine trennen die
beiden Länder, so nahe greifen sie in
einander ein. Die Menschenherzen, die sind das

unsichtbare Königreich unseres
Heilandes. Da sprudeln die Wasserbäche der
Taufe, da warten die Brottische der heiligen
Kommunion, da duftet wie kräftige Arznei
das Oel der Kranken, da werden die
goldenen Ringe der Ehetreue geschmiedet und
da weht der reine Lufthauch der Verzeihung
von den Bergen der göttlichen Barmherzigkeit.

Da tropft der Erlöser immer noch sein

Sühneblut in die Meßkelche, und um die
Altäre sproßt es mattenweit, meilenweit von
farbigen Blümlein, das sind die guten Werke
der Menschen. Da finden wir fest wie un-
sprengbarer Felsengrund den Glauben und
da geht durchs ganze Reich der frohe Ruf:
„Es lebe Jesus der König!" Das Reich
Gottes ist nahe und doch sehen es viele nicht;
aber das katholische Volk wird immer wieder
staunen und danken an diesen Quellen und
Tischen und freudigen Mutes diese Blumenmatten

bebauen.

Greifbarer, augenfälliger ist
d a s N a t u r r e i ch des kaiserlichen Gottes.
Ich kann nicht auszählen, was der Herr da
Schönes, Gutes und Weises geschaffen hat,
angefangen vom Grund der Meere bis hinauf

zu den Muscheln im Ufersand, angefangen

vom Meeresstrand bis hinauf zu den
Gipfeln der Berge, angefangen von der
verlassensten höchsten Bergkappe bis empor in
die obersten Aetherschichten, angefangen
beim. Nächstliegenden Gestirn, dem Mond,
bis hinauf in die äußersten Sphären der
Sterne — wir kämen au kein Ende. Der
Herrlichkeiten sind zu viel. Den Mittelpunkt
hält inne der Mensch, seine Seele, sein Leib
und seine Gesundheit. Auf dem Landam-
mannsitz im Ring der Schöpfung sitzt e r;
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ben munberboïïften Drganigmug in ber
Sttugftettunggßatte beg ©cßößfer=DecßnifeTg
btlbet er. Unb beutlicß legbar glängt immer
nod) bet! girma=9lufbrucf, ben ber etoige
ttfteifter feinem SSerfe mitgegeben ßat, alg er
in bie erften SSIätter ber SSibel fcßreiben ließ:
„@ott ber Sp e r r bilbete aug £eßm ber
©rbe ben ttJtenfcßen unb ïjaucE)te inifein
£lngefic£)t ben öbem beg S e b e n

Diefer gemaltige Sperr ßat für fein Sßerf
aucß eine © a r a n t i e gemährt, ftfürmaßr
eine großartige ©arantie, ba er ben 9Ken=

fcßen gar nicßt ßätte fterben laffen. SBoßl
ßat ber beleibigte ©oti bie ©arantie fßäter
befcßränft: „bu bift ©taub unb mirft mieber
gum ©taub gurücffeßren", aber mäcßtig
fcßüßenb bleibt feine Ipanb bocß auggeftrecft
über feinem SBerf'e unb erßält eg burcß
3aßrtaufenbe, folange eg ißm gefällt. Unb
mögen ©ingelne ober Familien ober gange
Hölter nocß fo feßr gegen ißre ©efunbbjeit
gefünbigt ßaben, munberbar: fie bermocßten
nicßt gu oertoeßren, baß anbernortg att=

überall bocE) mieber gefunbe Kfenfcßeni«
fnofßen aug bem alten ©tamme brecßen.

Saßt burcß eine girma ein SJtafcßinen«
merf einrichten. 28enn bie SKonteure ab=

reifen, fo übergeben fie bem SÖefteller eine

gange Shfte oon Spilfgmerfgeugen gum Unter«
halt unb gur S3ebienumg beg neuen SSerfeg.
Da finb englifcße ©djlüffel, ©cßraubengießer,
Söürftcßen, £)ele unb berlei meßr; eine Shfte,
bie allein mieber oiete Spunberte Oon ffjran«
ïen foften ïann. Docß mag ift bag im 23er«

gleidj gu ben ungäßligen 23orfeßren unb
?(ugftattunggmitteln, bie ber ©djößfer
feinem SMftermerfe „ttKenfcß" mitgegeben
unb in bem großen Deßot ber gangen Sßelt

meitläufig gelagert unb aufgebeigt ßat, auf
baß ber Ktenfcß überall mieber biefe Dinge
oorfinbe unb bamit ben Çeinorganigmug
feiner ©efunbßeit erneuere? 3ßr mißt, mag
id) meine: bie gute Suft, bag reine SBaffer,
bag ©onnenlicßt, bie ungegäßlten Kaßrungg«
mittel, bie mir emig neu aug bem alten,
marmen Dfenlocß ber ©rbe gießen fönnen.
©erabe in anbetradjt biefer ^riidjte eineg

guten ©ontmerg unb §erbfte§ fragt fein
ecßter ©ßrift lange: „muß idj beten?", fein
einficßtigeg §erg treibt ißn oon felbft gum

Daitf, gum ©ebet, gur gangen Shtecßteg«
unb Shnbegtreue.

Sft &a3 SKafcßinenmerf fertig montiert,
fo ßeften bie Arbeiter ber 3 Irma guleßt an
ber SBanb eine Dafel auf mit bem Kegle«
ment gur 23ebienung. §at etma ber ©cßöß«
fer feine SSorfcßriften ßinterlaffen, ift eg ißm
gleichgültig, ob ein ÜUienfcß fein Kieiftertoerf
fcßänbe unb gerfcßlage? SBir fennen gut
genug jene ßeilig ernften SBorte: „Du follft
nicßt töten", bie marnenb mie oon unficßt«
barer ipanb gefdjrieben an ber SBanb er
fcßeinen, mo ein SKenfcßenleben in ©efaßr
fommt. Unb ber gmeite Sßaragraßß biefer
SSorfcßriften entßält bag ebenfo bringenbe
©ebot: „Du follft ben Käcßften lieben mie
bicß felbft". Die SEafel ift ficßer fo geßängt,
baß jeber fie fießt unb jebeg Shnb bag ©ebot
fcßon augmenbig meiß.

9öie möcßten biefe Söorte ber Spartßergig«
feit meßren unb bem böfen 23eifßiel, aber
aucß bem Sßütert gegen ficß felbft in ber
Drunffucßt, Unmäßigfeit unb im Kacßäffen
aller Kiobetorßeiten unb SBagßalfigfeiten.
©in ernfter Süienfcß gießt feine Sebengbaßu
bem Dampfer gleicß auf blauer Çlut, ber
mit jebem ©cßaufelrab unb jebem flaggen»
gißfei feine Shaft unb feine Suft am gaßren
augruft unb fidjtlicß meiß, baß et foftbare
Sabung über bie SBaffer trägt, aber aucß
eingefteßt, baß ber ©eift eineg Slnbern ißn
auf bie SßeHenftraße gefeßt! ©cßau fo einem
Damßfer gu auf unferem ©ee, mie rußig,
fraftgetrieben, gielficßer unb beßutfam fäßrt
er über bie glißernbe unb gefäßrliiße 9Baffer=
fläcße.

©emiß auiß bag 3ut)ieI &er ®orforge er=
lebt man. Daß fo biel „um ber ©efunbßeit
mitten" getan mirb, mag ber Sperr unfereg
Sebeng mieber aug nocß ßößern ©rünben
nicßt ßaben mitt. 3U roelcß fonberbaren §eil=
ftätten merben gumeilen SSäber, Kurorte,
oietteicßt aucß berftecfte S3ergftabel ein«
gericßtet, baß fcßließlicß bie Suranten franf
an ber ©eele unb anftecfenb für bie anbem
mieber in beu SRubel gurüdfeßren.

2Senn ein Sßolf gefunb bleiben mill, muß
eg gum recßten Doftor geßen unb ber trägt
ben -Kanten: „Doftor Ktäßigfeit". ©r ßat
3eit unb Kat für alle, melcße bon ißm
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den wundervollsten Organismus in der
Ausstellungshalle des Schöpfer-Technikers
bildet er. Und deutlich lesbar glänzt immer
noch der! Firma-Aufdruck, den der ewige
Meister seinem Werke mitgegeben hat, als er
in die ersten Blätter der Bibel schreiben ließ:
„Gott der Herr bildete aus Lehm der
Erde den Menschen und hauchteinsein
Angesicht den Odem des Leben s."

Dieser gewaltige Herr hat für sein Werk
auch eine Garantie gewährt. Fürwahr
eine großartige Garantie, da er den Menschen

gar nicht hätte sterben lassen. Wohl
hat der beleidigte Gott die Garantie später
beschränkt: „du bist Staub und wirst wieder
zum Staub zurückkehren", aber mächtig
schützend bleibt seine Hand doch ausgestreckt
über seinem Werke und erhält es durch
Jahrtausende, solange es ihm gefällt. Und
mögen Einzelne oder Familien oder ganze
Bölker noch so sehr gegen ihre Gesundheit
gesündigt haben, wunderbar: sie vermochten
nicht zu verwehren, daß andernorts
allüberall doch wieder gesunde Menschenknospen

aus dem alten Stamme brechen.
Laßt durch eine Firma ein Maschinenwerk

einrichten. Wenn die Monteure
abreisen, so übergeben sie dem Besteller eine

ganze Kiste von Hilfswerkzeugen zum Unterhalt

und zur Bedienung des neuen Werkes.
Da sind englische Schlüssel, Schraubenzieher,
Würstchen, Oele und derlei mehr; eine Kiste,
die allein wieder viele Hunderte von Franken

kosten kann. Doch was ist das im
Vergleich zu den unzähligen Vorkehren und
Ausstattungsmitteln, die der Schöpfer
seinem Meisterwerke „Mensch" mitgegeben
und in dem großen Depot der ganzen Welt
weitläufig gelagert und ausgebeizt hat, auf
daß der Mensch überall wieder diese Dinge
vorfinde und damit den Feinorganismus
seiner Gesundheit erneuere? Ihr wißt, was
ich meine: die gute Luft, das reine Wasser,
das Sonnenlicht, die ungezählten Nahrungsmittel,

die wir ewig neu aus dem alten,
warmen Ofenloch der Erde ziehen können.
Gerade in anbetracht dieser Früchte eines

guten Sommers und Herbstes frägt kein
echter Christ lange: „muß ich beten?", sein
einsichtiges Herz treibt ihn von selbst zum

Dank, zum Gebet, zur ganzen Knechtesund

Kindestreue.
Ist das Maschinenwerk fertig montiert,

so heften die Arbeiter der Firma zuletzt an
der Wand eine Tafel auf mit dem Reglement

zur Bedienung. Hat etwa der Schöpfer
keine Vorschriften hinterlassen, ist es ihm

gleichgültig, ob ein Mensch sein Meisterwerk
schände und zerschlage? Wir kennen gut
genug jene heilig ernsten Worte: „Du sollst
nicht töten", die warnend wie von unsichtbarer

Hand geschrieben an der Wand er
scheinen, wo ein Menschenleben in Gefahr
kommt. Und der zweite Paragraph dieser
Vorschriften enthält das ebenso dringende
Gebot: „Du sollst den Nächsten lieben wie
dich selbst". Die Tafel ist sicher so gehängt,
daß jeder sie sieht und jedes Kind das Gebot
schon auswendig weiß.

Wie möchten diese Worte der Hartherzigkeit
wehren und dem bösen Beispiel, aber

auch dem Wüten gegen sich selbst in der
Trunksucht, Unmäßigkeit und im Nachäffen
aller Modetorheiten und Waghalsigkeiten.
Ein ernster Mensch zieht seine Lebensbahn
dem Dampfer gleich auf blauer Flut, der
mit jedem Schaufelrad und jedem Flaggenzipfel

seine Kraft und seine Lust am Fahren
ausruft und sichtlich weiß, daß er kostbare
Ladung über die Wasser trägt, aber auch
eingesteht, daß der Geist eines Andern ihn
auf die Wellenstraße gesetzt! Schau so einem
Dampfer zu auf unserem See, wie ruhig,
kraftgetrieben, zielsicher und behutsam fährt
er über die glitzernde und gefährliche Wasserfläche.

Gewiß auch das Zuviel der Vorsorge
erlebt man. Daß so viel „um der Gesundheit
willen" getan wird, was der Herr unseres
Lebens wieder aus noch höhern Gründen
nicht haben will. Zu welch sonderbaren
Heilstätten werden zuweilen Bäder, Kurorte,
vielleicht auch versteckte Bergstadel
eingerichtet, daß schließlich die Kuranten krank
an der Seele und ansteckend für die andern
wieder in den Rudel zurückkehren.

Wenn ein Volk gesund bleiben will, muß
es zum rechten Doktor gehen und der trägt
den Namen: „Doktor Mäßigkeit". Er hat
Zeit und Rat für alle, welche von ihm



î>te SJÏnbetimg bet Ijl. Treifalttgfeit (2I[brect)t Titrer 1511).Die Anbetung der hl. Dreifaltigkeit (Albrecht Dürer 1511).
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brauchen, unb ift bagu gang ein billiger
Slrgt. Sielen nur gu billig unb gu orbinär.
©r gel>t, menu eS iijm pafit, wü tracften
Stiften unb fyembäintelig unb figt nic£)t gern
auf Sßolftern). ©arum geleert foldje Sente
lieber gum flotten §errn „Dr. llnmä^ig=
feit", ber ein fremtblidjeê Seideln gur ©cf)au
trägt unb nid)tS als ©treideln unb Stapeln
ift. SIber Jjjerg tjat er feins unb fteHt feinen
Patienten oft ^eiltoë unerwartet bie 5Recf)=

nung unb bie DobeSbefcgeinigung auS. ©cfjon
ber Weife ©iraefy im alten Sunb tjat biefen
gefährlichen £>errn gefannt; er fdfreibt:

„SBegert Unmäfjigfeit finb fdfon Diele geftor=
ben, wer aber rnäffig ift, oetlängert fein
Sebcn."

Slid gläubiges Soif Woden wir gum
£>erm um bie Staft beten, fo gu leben, Wie

fein heiliger SBiHe çS oon uitS oerlangt unb
auch beten, baff wir bie fo heilfamen Gräfte
erfennen mögen, bie ber @d)öf)fer im deiche
ber dîatur ben fruchten unb allen ©aben
mitgeteilt hat, bamit auch biefe ©rfenntniS
uns gu gliicflidjeren unb befferen Sinbern
©otteS madje.

Jim {§nôe ttûrô ôod? alles auf!
J&aft' aus, »»as immer Rommen mag,
grifft bieg aucÇ ^ngCiteß §cgtag auf ^cgfag;
^att' aus unb BCeiße »»ogCgemut,
Jim gnbe »»irb bocg alles gut.

gebende, bag bir alles frommt,
^as aus ber $>anb bes <$»öcgßen Kommt;
35irb eine Prüfung bir guteit,
gr fegiedt fie nur gu beinern Jbeit.

^enn's deiner rebCieg mit btr meint,
jtJJenn nirgenbs Jfcirfe bir erfegeint,
"glertrau auf ben, ber biefe ^3el't
15>oiI ^ließ in feinem geguge gätt.

J>u »»eigt ja, bag gr bein gebendt
^tnb afl.es nur gum ^Seften Tenftt,
gr forgt bir forgCicß, gegritt auf Jiegritf,
"gtnb teilt bir feine gnaben mit.

^5enn bu be»t ^beil'anb innig fielöft,
"gtnb felßß in Reiben treu §gm bließß,
^ann gaß bu »»agrlieg gut gefoft,
Jie Reiben werben bir gum groß.

^Jenn bu genug ßetoägret Biß,
J>ann nimmt bieg auf $>err gefus ggriß,
"gtnb fügret bieg mit ßarder Jsanb
hinüber in bas gflonneCanb.

$>aCt' aus, »was immer Bommen mag,
grifft bieg aueg ^IngCücd, §cgtag auf §egrag,
Joaft' aus unb ßüeiße »»ogl'gemut,
Jim gnbe »wirb bocg alles gut.

brauchen, und ist dazu ganz ein billiger
Arzt. Vielen nur zu billig und zu ordinär.
Er geht, wenn es ihm paßt, mit nackten

Füßen und hemdärmelig und sitzt nicht gern
auf Polstern. Darum gehen solche Leute
lieber zum flotten Herrn „Dr. Unmäßig-
keit", der ein freundliches Lächeln zur Schau
trägt und nichts als Streicheln und Krätzeln
ist. Aber Herz hat er keins und stellt seinen
Patienten oft heillos unerwartet die Rechnung

und die Todesbescheinigung aus. Schon
der weise Sirach im alten Bund hat diesen
gefährlichen Herrn gekannt; er schreibt:

„Wegen Unmäßigkeit sind schon viele gestorben,

wer aber mäßig ist, verlängert sein
Leben."

Als gläubiges Volk wollen wir zum
Herrn um die Kraft beten, so zu leben, wie
sein heiliger Wille ?s von uns verlangt und
auch beten, daß wir die so heilsamen Kräfte
erkennen mögen, die der Schöpfer im Reiche
der Natur den Früchten und allen Gaben
mitgeteilt hat, damit auch diese Erkenntnis
uns zu glücklicheren und besseren Kindern
Gottes mache.

Am Gnöe rvirö öoch alles gut!
Kalt' aus, »vas immer komme»» mag.
Grifft dich auch Wnglüch Schlag auf Schlag;
Kalt' aus und bleibe »voHlgemut,
Am Knde mird doch alles gut.

Wedenke, daß dir alles frommt,
Was aus der Kand des Köchften kommt;
Wird eine Prüfung dir zuteil.
Kr fchicht sie nur zu deinem Keil.

Wenn's keiner redlich mit dir meint,
Wenn nirgends Kilfe dir erscheint,
Wertrau auf den, der diese Welt
Moll Lieb in seinem Schutze Hält.

Du meißt za, daß Kr dein gedenkt
Wnd alles nur zum Westen lenkt.
Kr folgt dir sorglicb, Schritt auf Schritt,
Wnd teilt dir seine Gnaden mit.

Wenn du den Keiland innig liebst,
Mnd selbst in Leiden treu IHm bliebst.
Dann Hast du »vaHrlich gut gelost,
Die Leiden merden dir zum Frost.

Wenn du genug bemäHret bist.
Dann nimmt dich auf Kerr Aesus KHrist,
Wnd füHret dich mit starker Kand
Kinüber in das Wonnsland.

Kalt' aus, »vas immer kommen mag.
Grifft dich auch Wnglück, Schlag auf Schlag.
Kalt' aus und bleibe »voHlgemut,
Am Knde mird doch alles gut.
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